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Die Riistungen
in der osterreichisch-ungarischen Armee.

Die groflen Umwilzungen auf der Balkanhalb-
insel notigten Oesterreich-Ungarn zu besonderen
militirischen MaBregeln, die im Oktober des Vor-
jahres ergriffen wurden und auch heute noch im
vollen Umfange beibehalten werden. Die politische

Liage erforderte Riistungen nach zwei  Fronten.
Die weitgehenden Anspriiche Serbiens auf Al-
banien, fiir dessen volle Unabhidngigkeit als ein

neu zu griindendes Staatswesen die osterreichisch-
ungarische Diplomatie eintrat, die Aspirationen
Montenegros, das Skutari zu erhalten wiinschte,
welches  Oesterreich-Ungarn dem neuen Albanien
als natiirlich zugehérend zusprechen will, hatten
eine Verschirfung der Beziehungen der Donau-
monarchie zu ihren siidostlichen Nachbarn zur
Folge. Die Beziehungen gestalteten sich eine zeit-
lang so kritisch, dal mit einer bewaffneten [nter-
vention QOesterreichs zu rechnen war. In Voraus-
sicht zu erwartender politischer Schwierigkeiten
wurden schon im Oktober seitens der Osterreichisch-
ungarischen Kriegsverwaltung besondere Malregeln
ergriffen, die einerseits einer erhohten Schlag-
bereitschaft der Armee dienen, andererseits die
Mittel fiir einen intensiveren Sicherheitsdienst
bieten sollten.

Diese MaBregeln wurden vorerst nur auf die
zwel siidlichen Korps der Monarchie, auf das 15.
Korps in Sarajewo und das 16. Korps in Ragusa,
als den Serbien und Montenegro zunichst dislo-
zierten Armeekorpern erstreckt. Beide Korps haben
in  ihren Bestinden zweidrittel der Bataillone
schon im Frieden auf einem erhohten Stande,
der im Gegensatze zu dem 97 Mann betragen-
den Normalstande der Kompagnien 130 Mann
betrigt. Es wurden nun simtliche noch auf dem
normalen Friedensstande befindlichen Bataillone
auf den erhohten Stand gebracht. Eine weitere
Maliregel bestand in der Aufstellung besonderer
Artillerie-, Train- und technischer Formationen,
die erst im Mobilmachungsfalle vorgesehen ist,

nunmehr jedoch zur Erleichterung der Mobili-
sierung vorzeitig getroffen wurde. Siamtliche in
Bosnien und der Herzegowina stehenden Bataillone
erginzen sich aus anderen Teilen der Monarchie,
so zwar, dall die meisten der innerhalb des Reiches
befindlichen Infanterieregimenter ein Bataillon fiir
die beiden siidlichen Korps abgeben; in dieser
Heranziehung der Regimenter tritt nach einigen
Jahren stets ein Wechsel ein. Die Erginzungen
auf den Kriegsstand miissen diesen exterritorial
dislozierten Bataillonen per Bahn zugeschoben
werden. Da die Heimatsbezirke der meisten Ba-
taillone i Norden des Reiches, d. i. in Bohmen,

v oo s . . -
Mahren, Galizien, licgen, ist die Mannschaftshe-
wegung eine sehr langwierige und schwierige.

Aus diesem Grunde beeilt man sich bei drohender
auswirtiger Lage noch vor allen anderen Mal-
regeln, die Erginzungen fir die im Siiden des
Reiches liegenden Truppen an Ort und Stelle zu
schaffen. Es war daher im Oktober und in der
ersten Hilfte November eine starke Truppenbe-
forderung in der Monarchie wahrzunehmen, die
zu dem Glauben verleitete, daBl eine allgemeine
Mobilisierung bevorstiinde oder bereits angeordnet
sei. Dazu ist es jedoch bis nun nicht gekommen.

Eine teilweise Mobilisierung hat jedoch statt-
gefunden und sie bedeutet die zweite, bereits ab-
geschlossene Phase der militirischen Riistungen
Oesterreich-Ungarns. Im November verschlechterte
sich infolge der Affiren mit den beiden Konsuln
Prochaska und Tahy, denen gegeniiber sich die
serbischen Militdrbehorden gewisse Uebergriffe zu-
schulden kommen lieBen und infolge des Ein-
tretens der russischen Diplomatie fiir die weit-
gehenden serbischen Wiinsche nach einem Hafen
an der Adria, die politische Situation. RufBiland
schritt zu umfangreichen militarischen Mafiregeln
an der osterreichischen Grenze, durch die die oster-
reichisch-ungarische Kriegsverwaltung genétigt
wurde, besondere Sicherheitsvorkehrungen zu treffen
und die fiir Bosnien und die Herzegowina ange-
ordneten Maliregeln zu verschidrfen. War schon
vordem der letzte Aktivjahrgang bei den Grenz-
regimentern zuriickbehalten worden, so erfolgten
jetzt Einberufungen von Reserven und Ersatz-
reservisten und zwar fir die Sidostgrenze in der
Hohe von 70,000, fiir die Nordgrenze in der Héhe



von 60,000, in Summe mithin von 130,000 Mann.
Ferner wurden die in Bosnien und der Herzego-
wina stehenden Truppen durch Ueberweisung von
aktiver Mannschaft aus den iibrigen Regimentern
der Monarchie auf den vollen Kriegsstand ge-
bracht. Das 15. Korps in Sarajewo und das 16.
in Ragusa (in Dalmatien) befinden sich seitdem
auf voller Kriegsstirke und zéhlen an Infanterie
zusammen 71 Bataillone. Im Bereiche des Armee-
inspektorates des Feldzeugmeisters Potiorck, das
die beiden Korps in Sarajewo und Ragusa um-
faBt, wurden ferner simtliche Festungen und be-
festigten Pldtze in Kriegsausriistung versetzt, der
Eisenbahn-, StraBlen- und Telegraphensicherungs-
dienst aktiviert und eine eigene Grenzsicherungs-
truppe in den sogenannten ,,Grenzjigerkompagnien®
geschaffen, denen dhnliche Aufgaben zufallen, wie
sie im Krisenhalbjahre 1908/09 den ,Strafunis“
(Streifkorps) iiberwiesen waren. Die beiden Korps
und die Aufmarschriume der beiden Korps sind
fir einen sofortigen Vormarsch nach jeder Richt-
ung hin hergerichtet.

Aufler diesen Verfiigungen an der serbischen
West{ront wurden auch an der Nordfront Serbiens
MafBiregeln getroffen. Hier grenzen an Serbien die
Korpshereiche Agram (XIII.) und Temesvar(VII.)
Korps. In diesen beiden Korps wurden die Stande
der Unterabteilungen der Infanterie und Feld-
artillerie, wie jene der schweren Haubitzdivisionen
und der technischen Formationen erhéht. Diese
Malfiregel ist durch die Unmoglichkeit begriindet,
mit den Friedensstinden den unerlidBlichen Sicher-
ungs- und Grenziitberwachungsdienst besorgen zu
konnen. Die angeordneten Standeserhéhungen
nehmen nur auf dieses notwendige Plus an Mann-
schaften Riicksicht. Von einer Mobilmachung
kann in diesen beiden Bereichen nicht gesprochen
werden. Man vermied es dngstlich durch vor-
zeitige Mobilmachungen den Heeresapparat in Un-
ordnung zu bringen und den Staatshaushalt un-
notwendig zu belasten. Man verfolgte damit auch
den Gedanken, im gegebenen Falle durch eine regel-
rechte allgemeine Mobilisierung, durch die iiber
eine Million Menschen betroffen wiirden, Eindruck
zu machen und dem Auslande vor Augen zu
fithren, dall die Donaumonarchie entschlossen sei,
cur Wahrung ihrer Interessen die duBlersten Kon-
sequenzen zu ziehen. [Es wurde im November
und Dezember, als die politische Lage sehr be-
drohlich schien, der Heeresleitung der Vorwurf
gemacht, dal} sie zu wenig Vorsorge fiir den Krieg
treffe; es hie in diesen Kritiken, es sei not-
wendig auch die beiden Korps an der serbischen
Nordfront mobil zu machen. Die Heeresleitung hat
mit ihrer Zuriickhaltung vorldufig recht behaltenund
dem Staatssiickel bedeutende Ausgaben erspart.
Ob es nicht von Vorteil gewesen wire, auch in
diesen beiden Korps stidrkere Einberufungen an-
zuordnen, wenn auch nicht zu mobilisieren, um
die Gelegenheit zur Ausbildung der Ersatzreserven
und der Reservemannschaft, die Moglichkeit zur
Vornahme von Uebungen mit fast kriegsstarken
Standen, zu beniitzen, sei dahingestellt

Die i Bereiche des 13. und 7. Korps einge-
zogenen Reserven wurden mit der vorhandenen
prasenten Mannschatt zur Aktivierung cines sehr
intensiven Grenzsicherungs- und Ueberwachungs-
dienstes verwendet. Es wurde lings der Donau-
Save ein Grenzkordon gezogen und eine besondere

Sicherung simtlicher Eisenbahn- und der wich-
tigsten StraBenbriicken und Kunstbauten, wie der
Telegraphenlinien organisiert. Die Grenzbahn-
hiofe sind militiarisch iiberwacht, der Verkehr auf
der Donau und Save steht unter militarischer
Kontrolle. Zur Unterstiitzung der Truppen wurde
die Donauflottille in Dienst gestellt und nach Pan-
cowa dirigiert, von wo sie tdglich und in der
Nacht Rekognoszierungsfahrten auf der Save,
Donau und Thei unternimmt. Man rechnet in
militdrischen Kreisen, dall Oesterreich-Ungarn im
Falle eines Krieges mit Serbien sieben bis acht
Armeekorps, das sind 350,000 his 400,000 Mann
in Aktion treten lassen wiirde. Dementsprechend
sind auch in einer Reihe anderer Korps, auller
dem 15., 16., 13. und 7. besondere Vorsorgen fiir
eine rasche Bereitstellung getroffen worden, so dal}
lingstens am zehnten Tage nach kundgemachter
Mobilisierung die serbischen Grenzen bereits von
den Hauptkraften der 0sterreichisch-ungarischen
Armeen iiberschritten werden konnten.

Gegeniiber RufBlland wurden als Gegenstiick zu
den russischen Riistungen, die drei galizischen
Armeekorps: das 1. in Krakau, das 10. in Prz-
emysl und das 11. in Lemberg vorerst auf einen
erhohten Friedensstand gebracht. Die Infanterie-
kompagnien zihlen, gegen normale Zeiten, wo sie
kaum 60 Mann in der Front haben, 150 Mann.
Die nunmehrige Zusammensetzung der Kompag-
nien ist jedoch keine gleichartige; sie bestehen
aus 70 Rekruten, 30 aktiven Mannschaften des 2.
und 3. Présenzjahres und 50 Mann der Reserve
oder Krsatzreserve. Die Artillerie, die im Frieden
nur vier Geschiitze und zwei Munitionswagen be-
spannt hilt, wurde mit dem nitigen Pferdema-
teriale fiir die Bespannung der kompletten Kriegs-
hatterie versehen. Die Kavallerieregimenter wurden
hinsichtlich ihres Trains und der Munitionsaus-
ristung kriegsgemialB ausgeriistet und in den Ka-
valleriebrigaden konzentriert; die reitenden Ar-
tilleriedivisionen wurden vollbespannt beigegeben.
Die technischen Truppen wurden gleichfalls in
ihren Stinden gestirkt. Die gesamte Kavallerie
der drei galizischen Korps, verstirkt durch Zu-
schiibe von mehreren Kavallerieregimentern aus
dem Innern der Monarchie wurde an die Grenze
beordert und versieht dortselbst brigadeweise den
Sicherungsdienst. Zu ihrer Unterstiitzung wurden
stirkere Infanteriedetachements und Gendarmerie
nachgeschoben. Samtliche Eisenbahn- und Chaussee-
briicken und Kunstbauten, sowie die Telegraphen-
leitungen werden durch militirische Posten he-
wacht, die Blockhduser an den groBen Bahnob-
jekten besetzt. Ferner wurde die Kriegsausriist-
ung der Festungen Krakau und Przemysl ange-
ordnet und die Anlage eines Giirtels von fliich-
tigen und provisorischen Werken zum Schutze der
Landeshauptstadt Lemberg begonnen. Der Dienst
in den festen Plitzen wird kriegsgemiB gehand-
habt, sdmtliche Forts sind besetzt, die Geschiitz-
bedienung ist auf ihren Forts und die taktische
Gliederung der Besatzungen ist durchgefiihrt. Eine
Mobilisierung hat auch in dieser Front nicht
stattgefunden.

In den iibrigen Korpsbereichen der Monarchie
wurde die sogenannte ,theoretische“ Mobilmachung
durchgefithrt, indem samtliche Mobilmachungs-
verfiigungen, die im Falle eines Krieges ins Werk
zu setzen wiiren, am Papier noch einmal durch-



gearbeitet wurden, etwa in der Form einer opera-
tiven Aufgabe beziehungsweise eines Kriegsspieles.
Bemerkenswert und ein Beweis besonderer Vor-
sicht ist, daB auch im Innern der Monarchie
simtliche Eisenbahunbriicken, die iiber groBe FluB-
hindernisse fithren, oder die sich im Zuge der
fir den Aufmarsch der Armee in Betracht kom-
menden Bahnlinien befinden durch Aufstellung be-
sonderer Briickenwachen vor Sprengversuchen ge-
schiitzt werden. Die gleichen Mafiregeln wurden
hinsichtlich des Schutzes der groBen militdrischen
Fabriken, Munitions- und Pulverdepots und sons-
tigen grollen Militdrdepots im Bereiche der ge-
samten Monarchie getroffen.

Unter dem Hochdrucke der schwierigen dufleren
Lage gelang .es dem fritheren Kriegsminister den
Materialbestand der Armee nach vielen Richtungen
hin zu erginzen und zu verbessern. So wurde
die seit einigen Jahren tropfenweise in Durch-
fithrung begriffene Ausriistung der Infanterie und
Kavallerie mit Maschinengewehren nunmehr voll-
stindig beendet. Es verfiigt gegenwirtig jedes
Infanteriebataillon iber eine Maschinengewehr-
abteilung zu zwei Gewehren, die in Bosnien und
der Herzegowina und in Dalmatien dislozierten
Bataillone iiber je eine Abteilung zu vier Ge-
wehren. Jedes Kavallerieregiment wurde mit einer
reitenden Abteilung zu vier Gewehren ausgeriistet.
Die infolge beschrinkter finanzieller Mittel ins
Stocken geratene Ausriistung des Heeres und der
beiden Landwehren mit fahrbaren Feldkiichen und
der Gebirgstruppen und der Stibe und Trains mit
Kochkisten wurde unter Zuhilfenahme eines Riist-
ungskredites komplettiert, dessen Verrechnung, wie
nach der Annexionskrise, erst in Form eines
Nachtragskredites zum - Budget 1912/13, erfolgen
soll.  I8s verfiigt nunmehr jede Infanteriekom-
pagnie, jede Batterie und jede Schwadron iiber
eine Feldkiiche, jeder Trainstaffel und alle Stibe
iiber Kochkisten. Fiir die hoheren Kommandos
vom Korps aufwirts und fir die gesamte Ka-
vallerie des Heeres und beider Landwehren wurden
Telefunkenstationen beschafft; und zwar wurden
unter anderem jedem Kavallerieregimente mehrere
Stationen zur Ausriistung weitgehender Patrouillen
Apparate mit einer Reichweite von 10 bis 14 km,
die in der Paktasche untergebracht werden konnen
und den Kavallerie-Telegraphenpatrouillen (das
sind Formationen, die bei jeder Kavalleriedivision
zur Herstellung der Verbindung mit dem vorge-
setzten hoéheren Kommando eingeteilt sind) Sta-
tionen mit einer Reichweite von 50 bis 60 km
beigegeben. Die Telefunkenstationen der Korps-
und Armeekommandos und des Armeeoberkom-
mandos besitzen eine Reichweite von 300 bis 400
km. Alle diese Stationen sind transportabel und
konnen teils auf eigens konstruierten Wagen, teils
auf requirierten Bauernfuhrwerken fortgebracht
werden. Die Kriegsverwaltung hat weiters Ver-
handlungen angekniiptt zwecks Ankauf einer
groBeren Zahl von Aeroplanen; zur Zeit sind
etwa 20 Flugmaschinen vollkommen kriegsbrauch-
bar vorhanden; die kiinftigen Bestellungen sollen
sich auf etwa 50 bis 60 Maschinen erstrecken.

Von der groBten Bedeutung sind die organisa-
torischen MaBregeln, die bei der Artillerie ge-
troffen wurden. Die Feldartillerie des Heeres be-
steht zur Zeit aus 42 Kanonenregimentern und
14 Feldhaubitzregimentern, ferner an schwerer

Artillerie aus 14 Schweren Haubitzdivisionen. Bei
der oOsterreichischen Landwehr (die Landwehr wird
einige Tage spiter als das Heer ausmarschbereit,
ist gleich dem Heere organisiert und soll Schulter
an Schulter mit diesem in den Krieg ziehen, ist
mithin eine Heereskategorie erster Linie) bestehen
8 Feldhaubitzdivisionen ; bei der ungarischen Land-
wehr waren bis vor kurzem keine artilleristischen
Formationen vorhanden; sie sollte ihre Artillerie
aus den Reservebestinden des gemeinsamen Heeres
erhalten. Im Kriege wiirde die gesamte Feld-
artillerie nach den bisherigen Bestimmungen der-
art auf die Infanteriedivisionen aufgeteilt, daB}
jede Infanteriedivision eine Feldartilleriebrigade,
hestehend aus einem Kanonenregimente und einer
Haubitzdivisionerhaltensollte. Das Kanonenregiment
zahlt vier Batterien zu sechs Geschiitzen, die Feld-
haubitzdivision zwei Batterien zu sechs Geschiitzen.
Die Infanteriedivision hétte demnach 36 Geschiitze
besessen.  Daraus ist zu entnehmen, dall die In-
fanteriedivision in Qesterreich-Ungarn artilleristisch
bedeutend schwicher gestelit war als die gleichen
Korper hoherer Ordnung in den anderen Armeen.
Die deutsche Infanteriedivision =zahlt 72, die
russische und franzosische 48. Diesem Miliver-
hdltnisse in der Stdrke der Artillerie der Infan-
teriedivision wurde nunmehr mit dem 1. Januar
1. J. durch eine zu diesemn Termine eingetretene
organisatorische Mafiregel einigermafen abgeholfen,
indem bei jedem Feldkanonenregimente eine finfte
Batterie zur Aufstellung gelangte. Im Laufe des
nichsten Jahres soll die sechsie Kanonenbatterie
folgen. Die Infanteriedivision wird somit besitzen
ein Kanonenregiment zu 6 Batterien zu 6 Ge-
schiitzen, eine Feldhaubitzdivision zu 2 Bat-
terien zu 6 Geschiitzen und eine Feldhaubitz-
division zu Batterien zu 6 (eschiitzen, In
Summe 48 (eschiitze. Zukunftsmusik ist ferner
die geplante Ausgestaltung jeder Feldhaubitz-
division zu einem Regimente und die Zuweisung
einer Gebirgsbatterie zu vier Geschiitzen, wie in
RuBlland, an jede Infanteriedivision. Diese wiirde
dann 64 Geschiitze fiithren. Da das Armeekorps
und zwar als Dispositionsreserve des Korpskom-
mandeurs noch eine schwere Haubitzdivision,
kiinftig zu drei Batterien zu 4 Geschiitzen,
fiithrt, entfielen auf jede der drei Infanteriedivi-
sionen des Korps noch vier schwere Geschiitze, so
daBB die Artilleriestirke der oOsterreichisch-ungari-
schen Infaunteriedivision mit 68 Geschiitzen fast
jener der deutschen Infanteriedivision gleich-
kommen wird.

Gleichzeitig mit der Entwicklung der Feld-
artillerie des -Heeres geht nun auch der Ausbau
der Artillerie beider Landwehren vor sich. Bei
jeder der acht dsterreichischen Landwehrinfanterie-
divisionen wurde eine Kanonenbatterie errichtet,
der im ILaufe der ndchsten Jahre noch fiinf
weitere Kanonenbatterien folgen sollen, so dal} die
Landwehrinfanteriedivisionen gleich dem Heere
iiber ein Kanonenregiment zu sechs Batterien und
eine Feldhaubitzdivision zu- zwei Batterien ver-
fiigen werden.

Bei der ungarischen Landwehr wurden im Spait-
herbste zwei Kanonenregimenter zu vier Batterien
aus den Bestinden des gemeinsamen Heeres er-
richtet ; diese Regimenter stellen nun gleich dem
Heere je eine fiinfte Batterie auf. Ferner wird
bei jeder der acht in Ungarn dislozierten Ar-
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tillerichrigaden des Heeres mit der Bestimmung
fiir die ungarische Landwehr je eine Kanouen-
division zu zwei Batterien aufgestellt. Die Aus-
riistung mit Feldhaubitzen diirfte erst imn niichsten
Jahre, wenn die in Arbeit befindliche neue Haubitze
fertiggestellt ixt, erfolgen. Die Entwicklung der
Kanonendivisionen zu Regimentern und die ISr-
richtung der Haubitzdivisionen soll im Laufe der
niachsten vier Jahre beendet werden.

Aux dem Vorstehenden izt erkenntlich, dali die
dxterreichizch-ungarizche Armee dureh die poli-
tischen Wirren michtige Tmpulse fiir ihre Weiter-
entwicklung erhielt. Die Finanzininister. die noch
im  Sommer einen vom Iruheren Kriegsminister,
Ritter von Awgenbera. geforderten Artilleriekredit
von 250 Mitlionen rundweg  ablehinten,  mubiten
sich im September. alx der Balkankrieg vor der
Tiire stand, zur Bewilligung der Hilfte, das sind

125 Miilionen, verteiit aut die Jahre bis 1915,
herbeitaszen.  Aber auch  dicse fizskalizche  Reeh-
nung  wurde durch  die Ereignizse mngestolien.

Der Nricgsminizter erwirkte von den Regierungen
int November, wls die Gefahr cines grolien Krieges
imnier uither rickte. die =olortige Flissigmachung

'
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< ganzen Resthetrages des 250 Millionen-Kore-
dites. der fir die Anzchaffung neuer Peldhaubitzen,
neuer  Gebirgskanonen,  Gebivgshaubitzen.  einer
neuen  <chiweren  Schnelifenerhaubitze, cines 5005
e Belagerungsmirsers. ciner 105 cm Sehneli-
feuer-Belugerungskanone verwendet wird,  Aulier-
dem wuarden noch zirka 150 Mitlionen fiir die he-

reits erwithnte Beschalfung von Maxchinengewehren,
Feldkiichen und Kochkizien von Aeroplanen, von

Winterbekleidune und  fechnizchen  Ausristungen
o IS
veranzgabt,
Die Erhaltung der ther den Friedensstand cin-

cezogenen  Reserven  kostet monatiich zivka 8 Mi-
Honen Kronen. Die Kosten der Truppentransporte,
der  Arbeiten an der Ausristung der Festungen
(Lihne, Material) der Errichtung von Baracken ete.
ete. werden auf etwa 90 Mitlionen Kronen geschiitzt.
Der Kricgsverwaltung standen somit hisher 2504
150—50 Millionen Kronen zur Verfiigung, von
welchen Betriigen allerdings nur die 250-F150
400 Millionen nutzbringend und von dauerndem
Werte =ind.
[orwithnt in
Flotte. T
mobil gemacht.

seien  noch die Malbregeln der
November wurde die gesamic Flotte
Thr Mannschaftsstand zahlt ge-
genwiirtig itber 23,000 Mann. Es sind simthiche
iibernaupt  noch  verwendungsfihizen  Sehiffe in
Dienst gestellt worden.  Die Iskader ghiedert sich
unter dem Kommando des Flotteninspektors Vize-

adwiral Haus in die 1. Schwere Division | Viri-
hus Unitis® —  Flottenflaggschift — (20,000 t)

~Radetzky=, Zrvinve, LErzherzog Franz Ferdinand~
(je 14.500 ty]: die 1. Schwere Division (Kom-
mandant Kontreadmiral von Chmelar: : Erzher-
wg JKarls, (Ferdinand Max~ und . Fricdrich
(10,600 ti]: die 1T1. Schwere Division {Komnan-
dant Konteradmiral Njegoran - . Habsburg~. (Ar-
pad=. .Bahenberg® (8300 )} und die 1V, Schwere

Division | Kommandant Konteradmiral  Keiler :
<Monareh ., (Wien“, . Budapest® (5600 ty 1 ferner
die 1. Kreuzerdivision (Kommandant Konterad-
miral Fiedler: .St George. (Kaiser Narl 1V®

und ,Spaun®) und die 2. Kreuzerdivision mit dem
Kreuzer ..Maria Theresia~ als Fithrerschifl,

36

Der Marinekommandant  Admiral Graft Maonfe-
cuceoli hatte  gleich  dem  Kriegsminister, aber
mit  weniger Gliick, versucht, aus der inter-

nationalen Lage Vorteile fitr die Marine zu zichen.
Seine Forderungen nach sofortiger Inbaulegung
der Ersatzschiffe fir die alte ,Monarchklosses
wurde jedoch abgewiesen : cr erhielt nur erhihte
Geldzuwendungen  fiir eine  Beschleuniquny der
gegqewwdartigen  Dreadnought-Bawten und die Zn-
sicherung, dali er nach dem Jahre 1915 mit seiner
Forderung nach drei neuen Dreadnoughtz (Krsatz

Monarch-Klasse) nicht  auf Widerstand  stofien
werde.  An Dreadnoughts izt der erste Viribus
nnitis®  hereits nn Kskaderverbande, der  zweite
und der dritte diirften Mitte bzw. Ende d.J. zur

lizkader stolien. der vierte =oll 1914 fertig werden.

Die Ribckfithrung von  Armee und Flotte aul
den Friedensstand  wird erst erfolgen. wenn die
internationale Nituation =ich 1m triedlichen Sinne
voilstindig  geklirt haben wird.,  Es izt wahr-

scheinhich. dali Oesterreich-Ungarn seine =chwere
tiistunge erst im IFrihjahre wird ablegen kinnen,

e

Die Verwendung der Radfahrer- Kompagnien.

Wihrend  der Periode  der Ausprobung  unserer
neuen Radfahrer-Kowpagnien wurden =olehe Ein-
hetten auch als taktizches Ganze verwendet.  Wie
welt  xich Versuche erstreckten und welche
Resultate sie ergaben, entzieht sich meiner genaueren

diese

Kenntnis,  jedoch diirften diese wohl nicht cin-
seitig zur Unzutriedenheit ausgefallen sein.  Eine

13ty Ty Tarwar Vo
Betrachtung  ithra Verwendung

mich

jelzigen driingt

/u dicsen Zeilen,
s st cin ganz allgemeines, soldatizches -

plinden. eine grolie Wahrheit, dali iin sogen. Korps-
geist in dem Getithl und Bestreben. einer Truppe

voller  Miichtigkeit  und  Vertrauenswiirdigkeit
anzugehoren,  nieht  zum  kleinsten  Teil  auch
Selbstvertrauen in eben diese Tiichtigkeit — cine
erzieherizche  Nraft  sondergleichen  liegt.  Die
Forderung  dieses  Gelstes st ja auch  immer
angestreht  worden, meiner Anzicht nach jedoch
oft unter Verkennung seinex wahren Ursprungs.
Mein Korpsgeizt  gipfelt nicht darin. in einer

Einheit zu dienen. in welcher ich Vorgesetzte und
Untergehene genau  kenne. dali durch  diexe
nahe. familienihuiiche Bekanntschaft schon der
Drane ich heherrscht. fiir diese grolic Gemein
schaft mit Leib und Lehen einzustehen, 1ch
in meiner kleinern  Familie fir Eitern und
Geschwister ohne Zogern begeistert tun wiirde,

=0

wWle

ex

Gewili hat auch  diese Autfassung 1hre  Berech-
tigung, ist dies ja doch der Gesichtspunkt. aus

welchem heraus unter anderm die regimentzweizen
Schulen eingefithrt waren (zowelt man mit diesen
eine Forderung des Korpsgeistes im Auge hatte).
Aber ich liche aneine  Familie nicht derart it
Leih und Seele. weil ich stetz in ihr gelebt habe.
weil ieh jedes Glied kenne, nein — sondern well
ich aul die Familie als Ganzes stolz bin. No
verhiilt ex sich aunch it dem Gefithl jener grolien
Gemeinschalt gegeniiber.  Man  teile mich ein in
cine Truppe. von der ich weill, dall es ihr gemal
Ausriistung, Oveanization und hauptsichlich gemily
Verwendung miglich ist. thre Leistungen bis auf
ein Ilichstmaly hinanf zu arbeiten, der Gesamt-
heit. der Armee ihr Bestes zu bieten und dax



	Die Rüstungen in der österreichisch-ungarischen Armee

